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und zweifellos isl alles geschehen, um das Problem des

synchronistischen Films zu lösen. Ob es gelöst, ja ob es

überhaupt lösbai ist, das \-l eine andere Frage. Edison
hat sie jedenfalls auch nichl gelöst, und der Edison'sche
Synchronismus mil Phonographen bal sich bekanntlich
als ein totgeborenes Kind erwiesen. Dei künstlerische
Ernst aber, den die „Delog"' der Materie zuwendet, lässl
die Hoffnung zu, dass ihi auch immer weitere Verbesserungen

ihres Systems in nichl zu feiner Zeil gelingen
weiden. Wii sagten bereits, das., „Martha" nnVerkeim
bare Fortsehlitte aufweise. So hat man vor allem dein
Werke den richtigen Rahmen in der Natur und nicht
wie damals heim „Lohengrin" im Atelier gegeben:
Wernigerode mit seinem ehrwürdigen Rathause und sei
neu Gässcben und gieoeligen Häusern dienl hier der
Szene, stell! den Markt zu Richmond dar. Vortrefflich
sind die Volks und Massenszenen gelungen, wei ir
nichl iniinei dei befrackte Kapellmeister den Biklein
druck störte. Ahoi damit rühren wii ja schön wieder an
das Problem selbst, an das System, und es wird uns von
fachkundiger Seile versichert, dass es leider nichl möglich

sei, den unermüdlichen Herrn aus dem Bilde zu en!
tei neu! (Was man einen l lieh um so mehr bedauern muss,
ids ei ja nichl füi die Sänger im Film sondern im
Orchester dirigiert, denn ersteren wendet er, was den
Kaien gewiss in Erstaunen setzt, permanent den Klicken
zn.) Allerdings hätten vi] auch gern einige Nahaufnah-
""'"• /IMn Beispiel vom Rathaus, gesehen, und auch sonst
";"r ,""'h lli,"7(' »dei jene Eiuzelheil anzumerken, im
ganzen abe] haben Pili 1 Opernregie (Gustav Schön
";|11' bezw. Çeter Lordmann) tüchtige Arbeit geleistet,
iIm' iml,'s m einei leidei nicht immer gieichmässig guten
Photographie nichl durchweg die nötige Unterstützung
gefunden hat.

Was jedoch anerkannl weiden muss, ist, dass hier die
Kinheil von l'on und Bewegung völlig erreicht zu sein

seheint. Füi die Hauptrollen halle man bewährte
Opernkräfte gewonnen, untei ihnen Mizzi Fink, Eduard
Kandl, Bernhard Botel, IVtei Lordmann, Petei Bräuer,
sämtlich vom Deutschen Opernhause, und Rose Seebald
vom Grossherzoglieheii Hof- und Nationaltheater in
Mannheim, die bis auf Lordmann hei der Uraufführung
ihre Rollen selbsl sangen und sod Werk einen grossen
musikalischen Erfolg erstritten, dei auch nach zahlreichen

Alien in lebhaftem Beifall bei offener Szene zum
A iisd i nck kam.

Lichtbild Bühne vom t), Novembei I!> 10. No.
45. Die Lichtspieloper „Martha". Wie siel Tinte und
Druckerschwärze winde schon übei das Thema „der
dirigierende Kapellmeister" verbraucht! Nach (lein Kon-
zertdirigenten kam dei Operndirigent, der in „Martha"
mein Beifall fand als im „Lohengrin". Mit ihm siegt
und fällt die betreffende Lichtspieloper, ei hat in jeder
Taktbewegung zu zergliedern, nut den Bruchteil einer Se-
kuncle .jeden Einsatz zu markieren, Diesmal klappte die
musikalische Begleitung des films auch, bei dessen
Aufnahme Gustav Schönwald die Regie führte. So originell
er die Einleitung ersann, so schön die Naturszenen wirkten,

so operntreu das Spiel dm Hauptiuitwirkenden war,
in dei Marktszene hätte man mehr Leben gewünscht, bei
der Aufstellung halle auch das Bild des Kapellmeisters
mein Rücksicht genommen weiden müssen. Bei der
Aufführung im Apollotheatei vor geladenen Gästen sangen
(he Filmdarstellei Botel, Fink; Kandl, Seebald, als stau
den sie auf dei Bühne, die Wirkung des Chores beim
Vorüberziehen war keine Illustration des Vorganges, es fehlte
das crescendo und Wiedei Verhallen. Jedenfalls hat die
Deutsche Lichtspiel Opern-G. m. b, II. eine verdienstvolle
Aufgabe dort, wo es keine Opei tiilii. Es wäre aber zu
empfehlen, ineln auf photographische Korrektheit und
wenige] auf sogai unmotivierl einsetzende Virage
Gewicht zu leeen.
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Nach dem berühmten Roman von Hector Malot.
mit Gabrielle Robinne von dei Comédie Française.

Die kleine Zyte ist, wie man in der Theatersprache
sagt, ein Theaterkind. Sie isl die Tochter eines allen
Schauspielers, Duchatellier, welche] mit sinner
Komödiantentruppe die Jahrmärkte besucht, und hat schon tu
frühester Jugend die Bretter bestiegen. Sie hat, ohne
das-, ihr Vater, der nur mit seinen Arbeiten beschäftig!
wtir, es ahnte, das Talent einer grossen Schauspielerin
in sich. Nur die Gelegenheil fehlte ihr, sich geltend zu
machen.

Gaston Chamoiitaiu, der Sohn eines reichen Müh1
tibi sitzers in Noisy, ist von ihrem Spiel und ihrem Vortrag

auf das Höchste entzückt. Ei spricht von ihr mit

seinem Freunde, Ernest Fare, einem in die Mode gekommenen

dramatischen Schriftsteller, welche] gerade eine
Darstellerin I'm sein neues Stück im Odeontheater sucht
und dei Zyte dem Direktor vorschlägt. Sie übernimm!
die Rolle und das Stück erziel! durch sie einen glänzenden

Erfolg.
So ha1 die kleine Schauspielerin den Anfang zu einer

glänzenden Laufbahn gemach! und hi auf dem Wege, ein
Stern zu weiden. Aber sie hat schmerzliche Erinnerungen

zurückgelassen. .loseph, der junge erste Schauspieler
der Truppe Duchatelliers, halte sich in das junge Mädchen

leidenschaftlich verlieb! und seine Verzweiflung ist

grenzenlos, als er hört, dass sie für ihn verloren ist.
Zyte empfindet tatsächlich Mi leid mit Joseph, aber

sie liebt Gaston Uhamontain, dem sie es verdankt, in
Noisy entdeckt worden zu sein. Auch besitzt sie jene

nnd /xx,d ini!o> i«I i,I!n> ^n^idndnn,. nn, di,« I'iodlniii dn,^

sxnndii'oiiisl j«,dnni I'din,« /,>> Ii>«>ni, Ol, n> gn!ö«l, .iii o!, n«

iii,nidii>ii i>l lii«I>iir i«l, >Iii« i«> niiin iiiiliniN I' I'iigN, i'>lii«Oii

!n,l «je .indnn l'n 11« iiiiidi iiiidil g,dö«l, nnd Nni I^di«on'«nIin
!>v>iidii'oni«ii>n« inil i'Ininogi iinliin, >,nl «ini, I'nKiiiinI liid,
Iiis INN Iolgni,,,! Niin« Iviiid Nixxdn«nn, iin, i<i>ii«> inid«idi,'
I'n ii«! iidni'. dnii din ,,I>n!,,^" dn, i^Inlniin /nxxniidnl, Iiis«I
din >>,dd'nnn!5 /ii, dn«« ii^, iiii,!, in,nnn xvnlinrn Vn>d>n««n-

iiiiignn diin^ !^v«»iii« ii, iiiidi! /ii »i iii'i' /»i! gnliiiUiNi
xxin'dini. ^Vii «iiglnn lnnni!«, dn«« .,i^In >d liii" nnVnid<ln>n
!,nin l'',n l >,d, > d n nn>xv,d«n, >i,> >nd nn,n v,n' niinin iinni
^Vind^n dnn inlilignn i>n!,!nnn in dni' Xddnr nnd niidid
xv in dnnnd« i,ni>n !do!ini>k> > i >," in, ,V!,dinr gi'gid>nn!
^Vinni igniodn ndl «nin,nn nli > « i, r,I i^,n, l> i, l l,i, n«n nn,i «ni
nni, k!ii««id,nn nnd ginNidignn lliin«nrn dnni! idni' dnr
>!/,nnn, «!,dü din, ^I:,,!<! />, lüniinnnn! dni', Vind rnldlinii
>ind din Voll<«^ nnd n "nn.^/nnnn mdnngnn, — wziiii nnr
niidd in,nnn dn, lin!', i,,d<!n I<i,,,nl I nnd«! ni' >!nn iüiilnin
dinlid< «Iiii!n, ,VI>,n dnndl lidonn xxii ,in «idi5,ii xxindnr nn
dn« Id,ddn,n >n!I,«l. nn dn« !^v.«I,nn. nnd n> >xdid nn« vnn
Inidi I< n niI»nr Lniln xnn «iidnn dn>« n« iidilin ni,dd nn>^-
iind ,<ni, dni, nnn, ndidlin!,,',, >i,n,n nn« dnn, IZildn /,,, nn!
dn nnn! OVn« n,:,n nitt'nn! >i,d, nn, nnd,,' i>nd!,nn,n, in,,««,
ni« n, ,in iiiidil l'ii, din ,^ii,,gn, in, I'di,,, - «oiidi'i,, in,
!),,d,n«lnr diiigiini, dnn,, n,«ln,ni, xvnndn! n,', vvn« ,Inn
>!,,,',, ^'nwi«« in I'N ,«l iii'ii «nl/d, !>,', NN,,,,',,! d,N, Xi,,'!<!',,
^'lld ,Vlln,ding« >,!,!!nn -vi, n,nd, ginn, nii.iign Ixinin, n > nn
nnn,, /,,,,,, Iini«,,in! xo,n i'n! i,nn«, ^n«n!,nn. n,,d nind, «o,,«>
"d,n non!, din«n ndn, .innn I'd n/,,d Ind I :, n/llnierKiNi, in,
^'ii>/.nn ninn !,!,!>,n, i'ddn n,,,i (>,,,n nin^in <(!n«!nv !d,d,iii>
vvn!,! In'/xx, ^n!n,- !,,,,,!,nnnn> !,iid,lign ,V,i,ni! ^,d,d«!,^,
din indn« i,, ninn, lni,in, ,dn!,! inonn, giniid, ,,,ii««ig ^',,»n
idn,log, ?,,,!,in nin!,! ,!,,,id,xxng dii' ndlign I^ninr«! iitxnng
g,dl,n,!ni, ind,

^Vn« ,ind>xd, :,nn,!<nnn! xvindni, ,nn««, i«!, dn«« idni' di,.>

i'nnindi v,n, i'nn nnd i'n'wngnng >ddiig nin'ididd ^nin

^, >'di, din Id:>n>>ii nidnn indtn innn >>e>v!iindk>
< >i„n >i io ii >!,' gnwonnnn. nn!n, Ii,nnn i^Ii'/xi i'dnk. Xdnni'd
Knndi, >!,nni,n,d IZidni. i'nin, 1^,,,,in,nnn, id'in, !',>'iincn',
«iindiinl, v,nn i>nni«>d,nn (>>>ni nin,n«n, nnd I^n«n !dnid>nid

VINN <i <>««i NN /,Ngi ddn'N lins- Nnd Xni ioNidi i,i'!,i N!' in
.^innnindn,. din !n« nn!' i,.,ndn,nnn !>ni dnr i d'n, n id i>!n'nng
!!>,,' i>,dinn !>>di,«> «nngnn nnd «,, dnn, ^,V,n!< ninnn ^i'o««nn
!nn,«ji<nli,«id, n, I'n i,d^ n>«!,i!!nn, dn, nnni, nn<d> «cildi'ni-
,dn'n ,V, j,n, in i«d>!,nd ln,n üniind! nni nidnnni' >>/,nnn /nn,
^n«din<d< Knnn

I, i n >> i d iZ ü i, n n von, l > ^ovnnidni' I!>1id, IVo,
>5>, Din Idnd!«!n,d,n,,'i ,,^l!ndlin", ^Vin > in! d'intn nnd
i >, n,d<n, ,«,d,>vnd'/,,' « ni iin >,dn>n >d,in dn« d'idnnn, ,.dnr iiiid-
sisrninin Knnndnn'i«!,', " v,n in nnnid.! .^snnl> dnin Ivon-
«eiddi, ignninn iinn, dn, (>,,,n ndi, ignni. ,!,n in ,,NnidIig"
nnd>,^ 1,,'ilni! innd ni« in, „I.oin'ng, in", I>1i! dnn «iegt
nnd iiiii! di,! indiidiinnin !dnid«ninio>>,n. n, !,:,! in indev
d'n!< f>,n>vng,, ng /,n '/,', g! jl'dn, n, :, n! d,n, i >, nn!!! ,'i! ININN' !>?n-

i<nndn ,!<',!,',, !'iin«n!/, '/.,, n,n K in, nn, >dn«n,ni ivin,,,,!,' din
n,n«i!<n!i«<d>n linglnilnn!^ dn« I'din,« nnn!,, Inn dn,«,«nn ^ni',
nnionn <!n«!n>' !^,d,ön«n!d din ixn^nn iii!,,!,'. ,^io ,n i^innii
nr din i'nnindnng n,«nnn, «o «cidön din ^Isdnn «/nnnn >vi,d(^

in,,, «o o>,n, n! NN dn« i>j>i,d dn, i in n Ol In i! >v ,,d(NNd,n, « nr,
in d,n 1^1 n !<! «/.nn,' in,!!,' n,nn n,n!,, i,,d,nn gn w ii n,«ni, i, iini
<><>>' /V>i>'«I''IIii»t? dniln :,,nd, dn« !',!!,! dn« ix n j,,d ,n,n^,> cn «

nndo I'ind^«!,'!,! ^nnononnn vvn,dnn n,ii««nn, i>ni dnr V n',

iid,nnng ini ,V i„d !o! !,nn ,'i vo, gnindnnnn <di«!,n, «Niigöl!
,dn i'd ,n,!n «! ,d in, i'nnn!. i'd,d<,^ Knndi, !dn,d,n!d, nl« «! n n
dnii «in niii' din !>,,!,,,,', di,' Vi, I< nn^' dn« V! nnn« i ,,dii, V nr -

i, iin,/.!,'! nn, wn, !<,'inn i!! n«!, ni io,, ,>,'« V, n ^n n,^,'«, n« »1,1 !>>

iin« i'i,'«,','ndo nnd in>!ni -Vnidini!,n,, dndi'niid!« !,ni din
i),nd«n!n' In n! d «>>in! < !j,! n ii. nn I,. ii. ,>!,„> vin'ili,'»«! x ,>>>,'

^n»'id,n dl,,!, >vo n^ !<,',,,,' < »n, ^ü,i. I'!« >vn i n !,i,ni /,,
nn, j>!iddi'n. iindo nni ,d n d og, n d, i^id,,' ivo,rn»!nd! nnd
>V,',,i!>'Ni nnl' «ogni ii n nnd i v ini ,d n«n!/IN,,!,' Vii!i,!_',N (.in-
xviidii Ingini,

„ X .v l i- "
i I 'n!. !>n 1,','i n«, /ii idnil>

i^ittidi dniii iini ii!, i n! nn I'oniNi, voii ili'idoi' Piniol,
<!n!n iniin I!,>I,iiiiin x o,i iini' ('oinndin I'd'!iix,'n i«',

Idn i<i,dnn /xdn i«!. xx in n,nii in dn,' dd,nn!nr«>n'!>idii'
«ng>, niii Idii'nin, !<iiiii, !^in i«I iii>> d'oidiiin' niiii'« niiini
L,di!>li«i>in!ni «, I >>ndn>! n!! ini. xxndninn ,,iii «niiini' Ivoin»
dinnlnni ,'nnnn din d id >, inii > !< l n >,n«n,d,l. iiiid Iini «idioii !>i

Iidilin«!,'!' dngnnd din IZiniini' I>n«i ii'gnii, Li<> Iiiii, oi,nn
ilü,«^, iiii' X idni. dn,' nnr iiii! «ninnn .Xidinilni, I>n«iddid',»I
xxi,,. n« iiii ,In, dii« d'nlniil niiii'i' gio««iNi !^<dii>>i«i>i,d>'idi,
in «in!,, Xnr din <i,dnmn>>,nii »Idln Ii,,', «inii gniinnd /.,,
iiiiiidivll,

(!:>«>,>i, d,!,,,,,,nl i> in. dni' ^iol,,, niiin« rninlinn .>IiiI,! n
I i.'dl/.in« in Xoi«v. i«I xoi, iliinn, Lpin! nud »rinn X o,-
liii^ inii di>« Iloidi«',!' nii>/d>id<!, in «niiidil von dir inii

^ININNN id,'Nn,I,', iii ,,,'«! i'i, I ,'. ,'i nnn, in din i^Iodn gi'I<oin-
nnnnn, d nn nn,! i,^,dn'N ,^,d id il «! nl! in xxididnn ^,n inin ,'i,in
I >i, i «! nl !n,n n Iii, ^nin nnnn« !d! ind^ ,n, < )i li'ind nn, l,',' «nidil
nnd dn, /vli' ,!,nn I>i,,d<l,,i' xoi «<d, dig!, l>in iiiiinndinn,!
ilin l^oiin nnd dn« i'„'I> i'i/didl dni id, «in idnnii ^ddii/in,
dnn 1'nd'oi^',

!«d> Iin! >!in !<Ininn Ididni n^ididind ii dnii ,^ni'?ing /,n nonn'
uliiii/niidnii »iiii'liidin gniiiiiidd iii,,! i>! niii dinn ^Vi'gn, idn
^Ünin /ii xvindnn, .Vlii'i' «in Iiiii «n! i iiiin/d iidii' I''ndnnni'nn^
gni, /in ii - il>'idii««<ni, do«i'i>Ii. dni' iiiiign i'i'«ti> ^idiiiii«j»iniin'
dni' d'in,i>i»' I diidiiil ni I ini«, iiiiiin «i.di iii dn« inngn Aiiill
idii'ii Iid<IiNi«id,!i i! !i<d, x in iin!,! nnd «ninn Vni/xvnillnng i«!
gi'i'ii/niilo«, ni« nr inni, dn«,« «in iiii iiiii vnidornn i,«i,

/v!n nniid'indnl Iiil«iiidili<di iVI! inid nd! do«nn>,, nlinr
sie iieiit (!i>«>oii (diiiinoniiiiii, dnni «in i'« xeidniiki, in
IVi>is,v i'nidnnkl xx o! iiini /ii «niii, .Vnidi ix'sii/d sii> ,i<nin
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Vornehmheit des Gefühls, 'welches sie verhindert, auf
dem schlüpfrigen Boden des Künstlerlebens auszugleiten.

.gleich sie eine tiefe Zuneigung lu Chamontain empfindet,

wird dieser sie nur durch eine Heirat besitzen.

Aber Papa Chamontain steht einer solchen Heirat
vollkommen ablehnend gegenüber und hat seinem Sohne

den Lebensunterhalt entzogen. Dieser hat eine Stelle an
der Börse angenommen, um nicht auf Kosten seiner Frau
zu leben. Ein Jahr später ist der junge Haushalt durch
die Geburt eines Töchterleins noch enger vereinigt und
bietet ein Bild des reinsten Familienglückes.

Es soll jedoch nur ein Eintagsglück sein. Sie hören

zwar nicht auf, sich zu lieben, doch Vater Chamontain
hat geschworen, ihre Verbindung zn zerstören Er kann
nicht an die Tugend einer Schauspielerin glauben und
hat einen Geheini-Ägenten beauftragt, seine Sehwieg ,r
toehter auf frischer Tat zu ertappen.

Zyte ist die tadelloseste Ehegattin. Aber der Zufall
gibt einer unvorhergesehenen Begegnung mit Joseph, ih

rem früheren Verehrer, den Anseitoin einer verbrecherischen

Zusammenkunft.
Joseph hat sich nach Zytes Verehelichung gänzlich

der Kunst gewidmet und dabei seinen Weg gemacht. Die

junge Frau vertraut ihm gelegentlich die Schwierigkeiten

an, denen sie in der Darstellung einer neuen Rolle
begegnet. Joseph kennt die berühmte Tragöclin /'.

Rousseau, welche diese Rolle mit grossem Erfolg gespielt
hatte. Er bietet sich an, Zyte nach Vernon in deren

Heim zu begleiten, welche ihr sicherlich Ratschläge er
teilen kann.

Unklugerweise nimmt Zyte den Vorschlag an, während

ihr Ehegatte auf der Jagd abwesend ist. Eine
Depesche ruft ihn schnell zurück. Der Geheimagent hat
seine Schuldigkeit getan und Vater Chamontain
triumphiert. Der Sohn gibt trotz seiner Zuneigung für Zyte
denn alle Umstände klagen dieselbe an.

Aber es gibt jemanden, der über sie wacht. Joseph
geht trotz seiner immer noch lebendigen Liebe zn Gaston
Chamontain und erklärt demselben grossherzig den LVi

bestand. Er beweist die Richtigkeit seiner Angabe:
rettet damit Zytes Glück.

„Zyte" hat das heute ziemlich seltene Verdienst, der
Wirklichkeit sehr nahe zu kommen, ohne in rücksichtslose

üebertreiburgen zu verfallen. Es ist ein ausgezeichnetes

Werk, welches auf die Zuschauer Eindruck machen
wird. Man findet darin ausserordentlich sympathische
und lebenswahre Gestalten, die von ersten Künstlern
dargestellt werden. Fräulein Robinne ist nicht nur eine
herrliche Schönheit, sondern auch eine bewundernswürdige

Künstlerin, welche in „Zyte' ihren ganzen Zauber
entfaltet. Die Herren Mänzoni (Gaston Chamontain)
und Böse (Joseph) verdienen jedes Lob.

Um diese hai ptsächlichsten Charakterrollen stehen
eine Anzahl origineller Personen: Vater Duchatellier,
der Mühlenbesitzer, seine Fran n id die Tragödie Adele
Rousseau, glänzend einstudiert und wiedergegeben dn
die Herren Grace, Gilbert Dalleu und die Damen Jane
Méa Brindeau.

Das lebende Bild.
„Streichhölzer kauft Streichhölzer!" ist (du 1-

aktiges Drama, das die Lebensschicksale einer jugendlichen

Person von gewinnender Schönheit nach einer
Idee von Alwin Neuss schildert. Die Gegner des Dramas
in der Kinematographie wTerden infolge dieses „Decla-
Films" kapitulieren müssen, der nach allen Richtungen
hin das höchste repräsentiert, wras Geist, Spiel, Ausstattung

und Photographie im Film geschaffen.
Hella Moja ist wie ein Komet am Sternenhimmel

erschienen, die alle andern Steine einfach verdunkeln.
Während ihres Spieles konnte man sich von dem Gedanken

nicht losmachen, dass die Zeit nahe, wo unsere
Filmfabrikanten nicht mehr ihre begelnenden Blicke auf erste
Bühnenkünstlerinnen richten werden, sondern den

Bühnenleitern nichts anderes übrig bleiben wird, wenn sie

nicht ganz unterliegen wollen, gute Schauspielerinnen
aus der Filmwrelt zu entnehmen.

Blendet Hella Moja schon diu eh ihre Jugend und

Schönheit, so noch mehr durch ihr ganzes Auftreten und

Mienenspiel. Um sich aus einer unscheinbaren
Streichholzverkäuferin zu einer, wenn auch bedenklichen Pcsi-
tion aufzuschwingen, besitzt sie Mittel, die von ausserge-
wöhnlicher Wirkung sind. Ihr Jugendtraum, in schönen

Kleidern zu brillieren, wiid zur Wahrheit und führt
von Liebesahnungen zum Liebeserwacheu, vorübergehendem

Blick sowde Liebesenttäuschungen und Liebesleid.
Alle diese Wandlungen bringt sie lebenswahr zum
Ausdruck und ihr Spiel gelangt zur dramatischen' Höhe, wo
sie plötzlich wirklich Liebe empfindet und -- daran
zugrunde geht.

Die Regie hat sich selbst übertroffen! Der Film spielt
sich so flott ab, dass die vier Akte in einer guten Stunde

vorüberzogen, die alle durch ihre geradezu entzückenden

Szenerien Bewunderung hervorriefen. Ob in geschlossenen

Räumen oder im Freien, ob von Einzelpersonen
oder Gruppen gespielt wurde, nirgends eine Unnatürlich-
keit oder Uuwahrscheinlichkeit, alles wirkliches Leben.

Uni eine Szene herauszugreifen, führen war den Auto-
mobilunfall an, wo nach und nach und doch in Eile sich

Massen Neugieriger einfinden, die diese Szene ausdrucksvoll

und wahr beleben.
Die Zimmereinrichtungen sind stilvoll und den

Verhältnissen entsprechend glänzend, sie gehen Hand in
Hand mit vorzüglicher Photografie, die an keiner Stelle
Anlass zu Ausstellungen geben. Um Hella Moja
gruppierten sich Mitglieder ersten Ranges, die es überflüssig
machten, den Film mit Untertiteln zu sättigen, deren

künstlerisches Können es ermöglichte, den Gang der
Handlung lebendig und natürlich zu gestalten. Alles in
Allein ein Film, der Aufsehen erregen wird und allen
Theaterbesitzern wann empfohlen wenden kann.

Films s
brennbare Kiloware und Kinoeinrichtungen

kau M
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Zubehör. O. Henne, Hamburg 22,

Hamburererstraße 79.

5e/rs 6

V,nn,nl,nd,eit du« Ileliiiii«, l-^sloliss sis vsrliinclsrt, ant
d,nn soliliii'trigen Rocleii ciss KiinstlerlsKsns aiis«nglsiten.

,gleieli sis eins tisks ^inneignng ^n Onsuiouttti^ SW?Li>-

,Ie!, >vii-<> dieser sie nnr cinreii! eins Usirst Kesit«sn,

^l)sr Rapn (dliamontsin stellt einer solelisn Dsirnt
> oi li<o,,,msn al'lslinsncl gsgsniiksr nnci l,nt ssinsnc Kolin«
den Kslisiisnnteidndt entzogen. Dieser iint sins Ltelle nn
der Rörse angenommen, n,n nicdit an' Kosten seiner ?rn„
xu lel>eii, Kin dnlir später ist cisr .jnnge DnnsKalt <inr«I'

die (delnirt eines 'loeliterieins n«e>> enger vereinigt nnd
Kietet sin IZiid de» reinstsn RnmilienglneKes.

Ks »,>N .iei«c,, nnr sin liKutagsgliieK sein. Sie Iiürsp
«var nielit nnt, sicdi «n liefen, ilueli Vntsr (dlianiontsiu
iint gsselivoren, ilire Veriiincinng «n «srstorsu Klr Knn«
idniii, nii llie dkigsiid einer Zeliacisnislerin ginnlien nnd
l,al einen, <dslisim-»gsiitsii l'eanttrngt, seine Lcdnvi.n.^nr
t,»dde>' nnk tiiscdnn- dkit «n ertannsn.

/,vte ist die tadelloseste Kliegattiii. ^iisr der ?inlall
giiit einer iinvorllsrgessksiisn Rsgsgiiniig niit dussiili, dn

rsiii triiiisrsn Verehrer, clsn ^lisenein siner verlirselimd-
seilen /nsainmenknntt.

,Iossi>Ii lint sieli nneli 2vtes Versicslielinng gän«lieli
dnc Knnst gsviciinst nii<I ,Inl,si seinen 'Weg genineiit. Die
'inngs Kran vsrtrnnt ikm gedsgsntiiei, clis 8e,KwisrigKei-
inn nn, ,ie,i«n sie in der Darstellnng einer nsnsii Rolle
liegsgnst. d^osevli Kennt clis iisriiiiinte ddrngodii, />

lk>n««en,,, vsielie diese Rolle init grosssni iüriolg gespielt
Kntte. Kn- lnetet sieli nn, /vte nael, Vsrnon in clere,,

Ilnin, /.„ lisgtsitsn, wsielis ikr sieinzrlieln Ratscdiläge «r-
teilsii Knnn.

IIiiKl,ig?rwsi«s nimmt /vte de,i Vorseiiing nn, wäln
cnnd d,r l'dingatte nnt der dagd aliwsssinl ist. K!ine De-

I«'.«<'>«' inild il», «cd,i,eil «nriiek. Der edeiisirnngeiit lnnt

«niiin. KcdmldigKeit getaii nncl Vater Kdiamontsin trinm-
Idiiert. Dsr Lolin gilit trot.« seiner /niieigniig tiir /vte
denn niie Umstände Klagen disssil's an,

^Vlisr es gil't zenimliisn, der iilier sie wncdd. d,i-n,,i,
geiii iicd« seiner iniiner Zioeii led'sndigen Kieke «n (?aston

Ki,ni,iviitaiii iiiid erklärt clemsell'eii grosslisrxig dsii 'Kni

Kestmid. Kr l'kiwcdst <>ie RieiitigKeit seiner ^nzzkiix?-',

iei <et dniiiit /vtes (Z-iiieK.

,./vte" Iiut. 'Ins liSiite «isiulieli seltene Verclisiist, der
^VirKlieliKsit «sbr nnlis «n Kviuncen, oiine iii rnoksielits-
lc'se Idd'eidieiini'Ngsii «n vcn-tuliein l'ds ist sin ansge«siel>-
netes V/erK, veiuliss nnt clis ^nseknner KünclrneK niaelisii
vircl, Man Iinclst darin ansssrorclsntlieli svinnntkiselis
nnd indemwaiirs Gestalten, clie von ersten Künstlern dsr-
gestellt werclen. Kräniein Roidnn« ist nieiit iinr eine
iieridielin Kcdiöiiindt, «oiidern niieii eins l'ewnndernswiir-
'lige Kdnsilcndnn weieke in ,,?ivts'' ikren ganzen /niilisr
sntlaitel. Die ilsi'rsii tVIniixoni ((?laston iDKaniontaini
n,,d Lose (dosei'lii vsrclisnsii iscies I/«K.

Din diese lini litsäetilieksten (»arakterrollen stellen
eiiie ^nxnld oiigiiielisr Rsrsnnsn: Vater DneKatsllier,
dn, l>i ii!i>eni>esit:.'sr, seine KK'nn n n! ,Iie Tragödie ^.clele
Rinissen,,. gi,in/. nni einstnciiert nnd visclsrgegsksn ,l> n

clis Klsrrsii dk'sc.s, (ZiiKsrt Dnllen iind die Dninsn d^ans

Nea Rrincienii.

Das ledencle iöilck
„8treieliliöl«er Kankt 3treieKIi«l«sr!" ist ,dn d-

nktigss Draina, clas ciis KeKsnsseliieKsale einer KcgsncK

lielien Rsrson von gevvirinsnclsr LeKönKeit inieli einer
Iclse von ^clvin l>lsnLS seliiiciert. Die Oegner cies Drainus
in cisr Kineinntogranliie vsrclsn iiitolgs cliesss „Dsela-
i?ilnis" Knnitniisren iniisssn, cisr nneli allen RieKtnngsn
iiin clns liöelists rsprässntisit, was (Z-sist, Lpisl, »nsstnt-
tnng nncl RKotogranIiis iin Kilni gssekattsn.

Klslla Noza ist wie sin Komet nin 8tsrns,d,imi>n,d er-
seliiensn, die niis andern ötsrne sintaeli verdnnindn,
Wälirsiicl ilirss Lpisiss Konnts nian sieli von dein (in,i:,n^
Ksn nielit losrnaelisn, ciass cli« ?!sit naiis, wo ,,ii«ere Kii,,,-
kakrikaiiteii nielit insiir ilir« l'sgsliisnclsn RlieK« ant srste
i^dlinsnknnstisrinnsn rielitsn wsrclsn, snndsrn den tZidi-

iiSiileitsrn niekts anderes itkrig Kleil,ei> wir,l, wsnn sie

nielit gnnx iintsriisgsn woiisn, gnts JeKansiiieleriiiinn,
ni,s clei Kilniveit «n entnsknisii.

Risndet Klslla 1VIa.ia selion diiinii ii,ie diigsiid nnd

SeliönKsit, so noeli inelir dnreli ilir gniixss ^cittretsn iind
iVIisnsvsniei, ldin sieli nns einer nilscdisinl'ai sn Ltreieli-
iinlxvsrkäntsiin «n einer, vsnn nneli KedsnKiicdisn Rosi-
tion aiit«nsekviiigsn, Kssitxt sis Nittel, dis vvu ansssrg«'
vvknlieksr ^VirKnng sincl, Ilir dng«ncltrann>, in seliii-

nsn Ki«icl«rn «n l)iilli«reii, wird xcir V/nidrlisit iiiid iid,> i

von KisKssnKiiiiNSSii «nni Insiisssrwneiisn, v«riilisrgei,ni,
cieni RlieK ««vis DisKesenttänseiinngsii nncl Kieiissieid.
^.iis clisss Mandlnngsn lniiigt sis lslisnsvalii- «nm ^.ns-
clrnok nncl ilir Zpiei geisiigt «iir ciraniatiseksn,' Kliiiie, wo
sie iilttt«Iicdi wiiklieli Kiel'e öinptinclet nnd — claraii «ii-
grnncle geldt,

Iiis Rsgis lint «ieli «elkst nkertrottsii! Der Kilin sineit
sied so tlott nk, dass clis vier ^.Kts in sinsr gntsn stunde

voriiksr«ogsii, ciis alle clnreli ilirs gsracis«n snt«iicd<cn^

clsn 8«snsrisn Rsvnnclsrnng lisrvorrislsii, Ol, in gsseiiios-

ssnsn Rännisn oclsr i,n Krsisii, ol' vvn K!iii«sln«rsniisn
vder Ornpiien gsspislt wnrcl«, nirgsncl« «ins Dnnatiirlicd,
Ksit «der DiivalirseKsinlieliKeit, alles wirklielies Debsii.

Hin eiii« 8«siie lisran8«ngreitsi,, idilirsn wir dsn ^,nto-
nivbilnntsll an, w« nneli nnd nncd, m,d iiocdi in Lile sieii
iVlassen Ksiigisrigsr siiitiinlsn, 'lie cliese 8«ene m,,«,i,nnd<«-

voll nncl wnkr KelsKsn.

Di« Aniiiisrsinrieiitiingsii sincl «iiivoid nini dsi> Ve>--

liäitnisssn sntsiiiselisiicl glän«sii<l, sis gsdisic Klmnl iii
Dnnci niit vor«iigliel,sr Riiotogrntie, clie sii Keinsr, 8tells
^Vnlnss «n ^usstsllnngsn gsksn, lim Klslin IVInia gin,,,^
pisitsn sicdi iVIitglisdsr crstsii Rniigss, die es idiertliissig
liincditsii, ,isii Kilni mit Ilnteititsln «>i sättigen, dsrsn
Knnstisriseiiss Könnsn ss «rmvgliekts, clen dang der
Klandlnng lsi'Siiiiig nncl nnttirlieii «n gsstaltsn. ^,11«« in
^Ilsin «in KKli», clsr ^vntssksn srrsgen wird nnd nilnn
'KIisät6rKssit«srii warm emvtulilsn wsrclsn Ksiiii.

0. ttenne, ttamburg 22,

iVlegte

Lciislitäseltt, ObjeKiive, läppen,
bek<>>, 0. Idenne, Hamburg 22,
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